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Siege entgegen.
[2lm Wochenschluß .)

Ereignisse der vergangenen Woche und
innen seit dem 3. und 15. April zu Lande,
uar zur See rückschauend betrachtet, kann
F bekennen, als : „Wir gehen dem Siege
•deutsche Schüchternheit und Eingesponnen-
m und Vorurteile könnte noch die Meinung
: In diesem Kriege werde es keinen Sieger
Uten geben. Ständen unsere Feinde mili-

! zurzeit wir , es würde über fünf Erdteile
jjeln und Triumphieren klingen. Wir

^ vorsichtiger, sachlicher, ängstlicher. Aber
i sind auf dem Marsche zum Siege-
Rann blutiger Verluste rechnen unsere

flen den Engländern nach ihrem dritten
)sen nach ihrem zweiten großen Durch-
S). Der nordamerikanische Berichterstatter

«p hatte in Hindenburgs Hauptquartier im
richtig gefragt, als er die Frage stellte:
eine neue riesige Vernichtungsschlacht von

im kommenden Frühjahr beginnen?" —
escheinen es zu wollen" — antwortete der
rschall— „wenn England und Frankreich
jpfern bestehen, laßt sie auf den Granit
r im Westen beißen!"
Wen Hindenburg und Ludendorff inzwischen
mgebaut und gefestigt! Eine „neue Taktik ,
!Pariser Militärkritiker , haben sie erfunden.
, eigentlich schon zu Ende, und der Sieg der
Wir Douglas Haig verkündete) eigentlich
"4 war. Erbauung der „Siegfriedstellung
/Lens die Engländer verbluten), Schaffung
»Raumes", der völligen Wüstenei im Bogey
Mrntin, Artillerie - Massierung, Flieger-
8 dazu jene geniale neue Art der elastischen
' - es war zuviel für die anstürmenden

it gebrochenen Flügeln liegen sie da vor
Nemer und granitener Mauer . Hilflos,
Denden von zertrümmerten englischen
ven unsere Granaten die Kiefern auf-

t inmitten unserer Drahtverhaue liegen,
pserve mit geöffnetem, ungefährlich ge¬

hoben bisher die Franzosen auf 60 Kilo-
kihren Stürmen angesetzt; auf etwa

r vntbreite die Engländer 34 Divisionen.
Mischen den bisherigen vier englischen

I® genug über Opfer und Mißerfolg ; denn
englischen Hauptquartier und im Lon-

u nach schnellen Erfolgen , um Frankreich
-m halten, Italien zu ermuntern , Rußland

4hm und um den großen Eriolg zu Lande
Jkdm  der U-Boot -Krieg gar zu gefährlich
"mngen wird . Lloyd George mußte
lKriegsrat nach Calais „unvorher-

me hatten nach der amtlichen Auskunft
^dorthin gerufen.
Auswirkung in Frankreich? Der neue

»nülerende General Nivelle schwankt
Wellung. „Die Stunde ist gekommen" — so
Umem Armeebefehl vor dem großen Durch-

16. Avril . 5teckt scheint kür ibn die

er der thropenfonne.
von Erika Grupe -Lörcher.

(Nachdruck verboten .)
der Ansicht, daß der Klerus und die

e gemeinsam den alten Tajo in einem der
-ffängnisse verschwinden ließen, wie sie hier
?er Eingeborenen sind, weil der alte Tajo
^saß, der sich über ganz Luzon erstreckte,

bei verschiedenen kleineren und größeren
lalischen Geheimbundes als indirekter Mit¬
wurde, war Tajo den Spaniern ein Dorn
die Befürchtung seines Sohnes dürfte nicht
"b sein. Jgnatio auch zu beseitigen, dürfte
lallen, da er durch seine europäische Er-

,Intelligenz und Liebenswürdigkeit sogar
■europäische Kolonie gefunden hat. Nun,
; leibst kennenlernen. Auf alle Fälle wünsche
'gm zu ihm stellst, denn Tajo ist eine
Statur und spielt eine gewisse Rolle in

Samstag den5. Mai 1917.
Stunde gekommen zu sein. Drei Interpellationen gegen
die Führung der neuen Riesenoffensive, gegen die neue
Ausblutung Frankreichs stehen bevor; stürmische Geheim¬
sitzungen der Pariser Kammer ; Anfeindungen des neuen
Zioil -Kriegsministers Painleoo . Zum Generalstabschef ist
plötzlich der General Petain  ernannt , der Verteidiger von
Verdun, den manche seinerzeit schon an Stelle des Generals
Nivelle als Generalissimus erwartet hatten. Personenwechsel,
Kritik,Angst und Mißtrauen —sehet da, ihr deutschen Zweifler,
wenn ihr den werdenden deutschen Sieg noch nicht von
den Schlachtfeldern ablesen könnt, auf denen täglich der
ganze Horizont brennt von roten Blitzen, die aus blauen,
schwarzen oder gelben Rauchsäulen fahren — aus der Ver»
störung unserer Gegner, ihren Amterwechseln und Kriegs¬
ratstuscheleien könnt ihr ihn erkennen!

Und inzwischen treibt der U - Bootkrieg
ein  erstes krampfiges Schlucken in Eng-
landsKehle.  Die Londoner Admiralität hatte zuletzt alle
Veröffentlichungen über die Erfolge unseres untermeeri-
schen Kampfes eingestellt; jetzt fordert die öffentliche
Meinung stürmisch Offenheit und Wahrheit — und gleich
die erste Mitteilung daraufhin , daß im April (innerhalb
von 28 Tagen) 303 Schiffe versenkt worden seien gegen
220 im Vormonat — eine Steigerung also um  40 °/o
— wird niederschmetternd gewirkt haben.

„Das U-Boot beherrscht die Lage" — schreibt der eng¬
lische Major Redway im „Globe". Ein „Wettrennen
mit dem Tode"  nennt Kapitänleutnant Hilloc Bellairs
Englands verzweifelten Kampf gegen die U-Boote. Nord¬
amerika soll helfen — weiteren Rat weiß sich keiner mehr.
Wir aher, wir gehen: „dem Siege entgegen " -

potftifebe Rundfebau.
Deutliches Reich.

+ Nicht nur die Konservativen haben sich ariden Reichs¬
kanzler gewandt, sondern auch eine sozialdemokratische
Interpellation über Kriegs - und Fricdensziele ist im
Reichstag eingelaufen. Sie hat folgenden Wortlaut : Ist
demHerrnReichskanzler bekannt, daß die provisorischeRegie-
rungRußlands und die uns verbündete österreichisch-ungarische
Regierung in gleicher Weise erklärt haben, zum Abschluß
eines Friedens ohne Annexionen bereit zu sein? Was
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um eine Überein¬
stimmung aller beteiligten Regierungen darüber herbeizu¬
führen, daß der kommende Fried« auf Grund gegenseitiger
Verständigung, ohne Annexionen und Kriegsentschädigungen
geschloffen werden kann?

+ Lebhafte Klagen über die Ausräubung der Ver¬
braucher durch die Wucherpreise für Sauerkraut , Dörr¬
gemüse und Obstmus wurden im Ernährungs -Ausschuß
des Reichstages erhoben durch einen nationalliberalen
Redner . Erträgliche Festsetzung der Preise für Obst, Ge¬
müse, die vielfach viel zu hoch seien, wurde verlangt . Ein
Volksparteiler beschwert sich über Bewucherung der Er¬
zeuger durch den Kohlenhandel. Wohltätigkeits¬
anstalten, Kinder- und Volksspeiseanstalten werden
gezwungen, übermäßige Preise zu zahlen unter der nackten
Drohung , demnächst keine KohM zu erhalten . Ein Kon¬
servativer wünscht möglichste Förderung der landwirt¬
schaftlichen Trocknereien. Es wurde dann über den Zucker
gesprochen und Geheimrat Henrici gab die Auskunft , daß
900000 Doppelzentner für Einmachezwecke verfügbar sein

kleiner als die anderen Herren . In seinem Gesicht herrschten
weiche und runde Linien vor, und nur ein kräftiges Kinn
und ein kräftig gezeichneter Mund , dessen Lippen durch die
mattgelhe Hautfarbe um so röter erschienen, ließen einen
festen Willen erraten . Es war eigentlich das erste wirk¬
lich sympathische Gesicht, das ihr heute begegnete, und sie
fühlte sich durch die Art und Weise ju ihm hingezogen,
wie er verbindlich auf deutsch mit etwas fremdem Akzent
in wohltuender Güte und Teilnahme einige Worte an sie
richtete.

Sie ahnte nicht im entterntesten. welchen Eindruck sie
selbst auf Jgnatio Tajo machte.

Während die Trauzeugen und anderen Herren das
Brautpaar im Halbkreis umstanden, und Konsul Friedrichs
in seiner gewählten Art in einer kleinen Ansprache die
junge Frau als Mitglied der deutschen Kolonie willkommen
hieß und dem neuen Paare zu dem Lebensbunde die besten
Wünsche entbot, ließ Tajo die junge Frau nicht aus den
Augen. Wenn doch dieses junge Wesen, das ihm im bräut¬
lichen Schmuck und dem Schleier so anziehend und lieb¬
reizend erschien, sein Weib hätte werden können! Aber er

klangen wieder so diktatorisch, daß
»ch den Kopf zurückwarf. Aber ehe sie
nung fand, hielt der Wagen und Antonio

; f. um den Wagenschlag zu öffnen.
Laus des deutschen Konsuls hielt sich in

wW rcJ' . Die hohe, breite Haustür führte zu
Einfahrt , in der zwei Diener bereit-

^ «»gekommenen über einige breite Stufen
führen.

konnte sie nicht' mehr erringen , er lernte sie zu spät kennen,
. " sei m m..

1 großen Blattpflanzen, die bis zur
a, stand eine Gruppe von fünf Herren.

rze Gehröcke, weißseidene Beinkleider, die
Achkragen , die vorn , der Hitze wegen,

Wnttt hatten. Ein großer, korpulenter,
ft* * » * Herr wurde Sylvia von Herbert

vorgestellt. Mehrere deutsche und
orangen an Sylvias Ohr . Ihre Auf-

re beim Namen Signor Tajo , und ein
SeS Gefühl durchwärmte sie, als sie aus
her dunkler Augen ein warmes Jntereffe

-nae Mestize war schlank und etwas

und er mußte jetzt noch seinen Namen als Trauzeuge für
Herbert Beermann unter den ihren setzen. Er fühlte, daß
er sie von dem Augenblick an liebte, als sie vorhin am
Arme ihres Verlobten das Zimmer betrat . Aber im selben
Augenblick hatte sein Blick den breiten Pfeilerspiegel ge-
stteift, der die kleine Traugesellschast widerspiegelte. Und
ein heißes Entsetzen durchzuckte Jgnatio Tajo , als er neben
Sylvias blütenweißem Seidenkleid sein gelbbraunes Ge¬
sicht erblickte. Was hätte ihm sein Reichtum, seine deutsche
Erziehung und Bildung , was hätte ihm das alles genutzt,
wenn er auch Sylvia kennengelernt hätte, so lange sie
noch ftei war ! Wäre sie nicht auch an ihm voruberge-
gangen, dem Halbblut , dem Mestizen, dem Andersfarbigen,
tilgen den man wohl freundlich war , den man aber doch
nicht heiraten konnte! Hatten nicht auch andere es so ge¬
macht? Und er liebte sie gerade so, die schlanken, blonden
deutschen Frauen ! ,

Der junge Mestize betrachtete Herbert Beermanns
grobe, breite Gestalt mit dem in jeder Einzelheit kraftvoll
entwickelten Kopf; er wußte, daß Herbert in seinem emsigen
Vorwärtsstreben und seinen geschäftlichen Erfolgen keine

73. Jahrgang.
würden . Die Kommunalverbände haben die Unter -'
Verteilung vorzunehmen, über die Eieroerteilung sagte
Herr v. Batocki,  die preußischen Eiersammelstellen
würden demnächst von 9000 auf 11 000  erhöht . Die Nach¬
frage nach Eiern ist im Kriege größer geworden, weil
andere Nahrungsmittel knapp sind.

+ Der Bundesrat hat eine Verordnung über die bei
Behörden oder in kriegswirtschaftlichen Organisationen
beschäftigten Personen verabschiedet. Diese Personen oer¬
sehenvielfach ähnliche Obliegenheiten wie Beamte , unterliegen
aber nach denbisherigen Vorschriften weder den Bestimmungen
des Disziplinarrechts noch den Vorschriften des Strafgesetz¬
buchs gegen die Verletzung von Amtspflichten . Die neue
Verordnung füllt diese Lücke aus , indem sie Pflichtwidrig¬
keiten der Angestellten, die auf gewiffenhaste Erfüllung
ihrer Obliegenheiten durch Handschlag verpflichtet sind,
mit ähnlichen Strafen bedroht wie Amtsdelikte . Daneben
sind Strafvorschriften vorgesehen, die sich gegen die miß¬
bräuchliche Weitergabe und Verwertung von Geschäfts¬
und Betriebsgeheimniffen richten. Eine weitere Verord¬
nung befaßt sich mit dem Rechtsschutz der Hilfsdienst-
pflichtigen.

+ Die ersten Beschlüsse des Berfassungsuusschusics
des Reichstages sind nach lebhafter Debatte gefaßt worden.
Von den in reicher Fülle vorliegenden Anträgen der ver¬
schiedenen Parteien gelangten zur Annahme zwei gemein¬
same Anträge des Zentrums , der fortschrittlichen Volks-
Partei und der Nationalliberalen , daß durch die Gegen¬
zeichnung kaiserlicher Anordnungen der Reichskanzler oder
feine Stellvertreter die Verantwortlichkeit gegen¬
über dem Bundesrat und dem Reichstage übernehmen,
und daß der Reichstag einen Gesetzentwurf fordern
soll durch welchen die Verantwortlichkeit des Reichs¬
kanzlers wegen Verletzung seiner Amtspflicht und deren
Feststellung durch einen Staatsgerichtshof geregelt wird.
Im Namen der Regierung erklärte Staatssekretär Dr.
Helfferich, er beabsichtige nach Möglichkeit den Verhand¬
lungen beizuwohnen, um sich zu unterrichten . Eine fach-
liche Stellungnahme der Reichsregierung bei Beratung
von Jnitiatiogesetzen und Anregungen des Reichstages
vertrage sich nicht mit den Rechten der verbündeten Regie¬
rungen . Allergenaueste Prüfung in aller Ruhe sei in allen«
derartigen staatsrechtlichen Fragen auch für die verbün¬
deten Regierungen nötig.

Schweiz.
x Zu dem Abschluß der neuen Verembarung mit

Deutschland wird jetzt amtlich mitgeteilt : Die Verein¬
barung sieht die Verlängerung des am 2. September 1916
abgeschlossenen, am 30. April 1917 abgelaufenen Ab¬
kommens bis zum 31. Juli laufenden Jahres vor. Damit
ist u. a. die Belieferung der Schweiz mit Kohle und Eisen
für die nächsten drei Monate im bisherigen Umfang und
auf bisheriger Grundlage zu erwarten . Außerdem wmde
für die durch das deutsche Einfuhrverbot besonders be¬
troffenen schweizerischenHauptindustrien die Möglichkeit
befriedigender Ausfuhr nach Deutschland geschaffen.

Schweden.
x Die Wirkungen des Krieges auf das Wirtschafts-

' leben der Neutralen macht sich immer deutlicher bemerk¬
bar . Wie die Kriegführenden, so sieht sich auch Schweden
zur Einführung der Zivildienstpflicht gezwungen. Die
Regierung bat bereits eine Vorlage -inaebracht. die weit

Zeit zu Frauendienst gehabt hatte . Würde dieser Mann
mit seinem festen Willen, mit seinem faltenlosen Wesen
und sonst so klarem Blick in die Geheimnisse der Seele
seiner eigenen Frau eindringen ? Ob Sylvia mit ihrem
Mann glücklich werden würde ? Ganz in seinen Gedanken
versunken, schüttelte Jgnatio leise den Kopf.

Sylvia hatte sehr bleich und mit tief gesenktem Haupt
der kleinen Ansprache des Konsuls gelauscht und dann mit
ihrem Jawort und der Unterzeichnung ihres Namens die
gesetzlichen Formalitäten erfüllt . Sie fühlte sich unter,
ihrem langen Schleier wie unter einer Mauer ., Die Worte
klangen wie aus weiter Ferne zu ihr . Als stünde jemand'
Fremdes an ihrer Stelle , hatte sie die Empfindung , sie sei
Zuschauerin einer Handlung , die sie selbst nichts anging.

Sie war froh, als nach der Trauung und nach emp¬
fangenen Glückwünschen Herbert bald aufbrach und ihr
Wagen sie wieder nach Hause führte . 1

Als sie in schneller Fahrt in das hohe Portal ihres
Hauses wieder einfuhren, erblickten sie zu ihrem Be¬
fremden auf dem unteren Treppenabsatz zwei Damm , dis
auf den Diener Augustin einzureden schienen. ' Beide
Damen fuhren erschrocken herum, als der Wagen hielte
und Sylvia hörte Herbert unwillig halblaut sagen»
„Die Segnora de Conti mit ihrer Tochter ! Was wollen
die hier?"

Beide Spanierinnen warfen sich einen schnellen Blick
zu und eillen dann die Treppe hinab . Als Sylvia den
Wagen verließ, begrüßten die beiden Damen sie mit einer
aufdringlichen Herzlichkeit. Mit aufsteigender Abneigung
betrachtete sie die beiden geputzten, mit Schmucksachen
überladenen Spanierinnen und hatte sofort die Emp¬
findung, als hätten sie während ihres Fortseins bei der
Dienerschaft spionieren wollen. . .. . .

„Wir haben oben Blumm für sie abgegeben!' sagte
die Seanora de Contt zu Sylvia , währmd ihre Tochter
Mercedes etwas beiseite getreten war und eifrig auf
Herbert spanisch einredete; „Wir begrüßen jeden jungm
Hausstand , der sich hier gründet , mit großer Freude .' —
Sie machte eine kleine Pause und wandte den Kopf nach
dem Hof, über den eben Majan trippelte . — „Für Jung¬
gesellen ist hier in den Tropm kein guter Boden bei all
den niedlichen Mestizinnen !" Mer Sylvias Herz schlug
es wie eine versengmde Welle. Empörung über diese
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umfassender ist als die deutsche. Durch sie werden alle
männlichen und weiblichen Staatsbürger zwischen 15 und
60 Jahren der Zioildienstpflicht unterworfen . Sie können
durch Regierungserlaß einberufen werden. Im Prinzip
umfaßt die Dienstpflicht das ganze Wirtschaftsleben. Sie
soll aber vorläufig nur zur Beseitigung des Holzmangels
in Anwendung gebracht werden.

X Die für den 15. Mai angesetzte internationale sozia¬
listische Konferenz in Stockholm wird von den französi¬
schen Sozialisten nun doch nicht besucht werden. Der
französische Parteivorstand erklärt, daß die holländische
Delegation keine Berechtigung habe, im Namen der Inter¬
nationale zu einer Konferenz einzuladen. Die Konferenz
sei auch ohne Zweck,, sie könne nur den Versuchen eines
Sonderfriedens dienen. Von deutschen Sozialdemokraten
nehmen Scheidemann, Ebert , Müller . Molkenbuhr, David
und Fischer an den Beratungen teil.

Grieckenlanck.
X Der Rücktritt des Ministeriums Lambros ist zur

Tatsache geworden. Das Kabinett Zaimis ist an die
Spitze der griechischen Regierung getreten. Zaimis über¬
nimmt auch das Ministerium des Äußern. Der 62jährige
neue Lenker der Geschicke Griechenlands war bereits im
Kriege einmal Ministerpräsident , vom Oktober 1915 bis
September 1916. Wie sein Vorgänger Gunaris , so weigerte
auch er sich damals standhaft, allen Erpressungen des Ver¬
bandes zu gehorsamen und mußte deshalb seinen Posten
verlassen.

' Spanten * >
X Wie spanische Blätter andeuten, ist der Rücktritt des

englischen Botschafters Sir A. Hardinge durch sehr ernste
Vorgänge veranlaßt worden, die noch nicht veröffentlicht
werden könnten. In Madrid geht das Gerücht um, daß
Hardinge sich durch. Teilnahme an einem Komplott zur
Beseitigung des Königs Alfons kompromittiert habe.

Hmcrika*
X Wie englische Blätter melden, soll Wilson auf Drängen

der Verbandsvertreter eingewilligt haben, ein kleines
Expeditionskorps nach Europa bereitzustellen. Es sollen
angeblich reguläre Truppen , die an der mexikanischen
Grenze stehen, dazu verwendet werden. Betont wird , daß
>s sich mehr um einen moralischen Eindruck handelt , als
um militärische Zwecke. Daran wird auch ein Antrag im
Repräsentantenhaus nichts ändern , 10  oder mehr Regi¬
menter indianischer Reiterei anzuwerben. Jeder Indianer,
der sich anwerben läßt , solle das amerikanische Bürgerrecht
erhalten. Inzwischen läßt man den Dollar kämpfen. Das
riesige Kriegsbudget ist im Repräsentantenhaus mit 369
gegen 1 Stimme angenommen worden. Die Endziffer des
Staatshaushalts beträgt 2 827 633 663 Dollars . -

X Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ist der
brasilianische Austenminister Lauro Müller zurück¬
getreten . über die Gründe dieses Rücktritts gehen ver¬
schiedene Erklärungen um. Es könnte sein, daß Lauro
Müller , der von einem deutschen Vater stammt, den Ver¬
bandsgewaltigen Nicht hinreichende Sicherheit für ihr Ziel
bietet, Brasilien in den Krieg hineinzuziehen. Andernfalls
ist es aber auch möglich, daß er gerade über sein zu
scharfes Auftreten gegen Deutschland gestolpert ist. Denn
er hat die Beziehungen abgebrochen und dem deutschen
Gesandten die Pässe eingehändigt. Inzwischen aber haben
sich in Brasilien starke Stimmen für die strengste Neu¬
tralität erhoben.
Hus In - und Husland»

Amsterdam, 4.Mat . Die „DailyMall " schreibt an leitender
Stelle in geheimnisvoller Weiser Lloyd Georges neuerliche
Reise nach Frankreich gelte eine Gefahr abzuwenden , die dem
Bierverband in seinem eigenen Lager entstanden sei.

Brüffel , 4. Mai . Der neuernannte Generalgouverneur
Generaloberst v. Falkenhausen ist hier eingetroffen.

Frau , deren abgekartetes Benehmen sie nicht sogleich in
seinen Ursachen erraten konnte, Eifersucht, Zorn schossen
ihr in die Lippen, so daß sie,kaum die nötigsten Höflich¬
keitsworte fand, als beide Spanierinnen sich verab¬
schiedeten. Segnora de Conti ging mit einem boshaften,
heimlichen Lächeln neben ihrer Tochter dem vor'm Haus
harrenden Wagen zu.

Herbert sah ihr einen Moment unmutig nach, dann
wandte er sich Sylvia schnell zu, die wie geistesabwesend
noch auf der untersten Treppenstufe stand und auf die eine
Hoftür starrte, in der Majan verschwunden war.

„Was willst du jetzt tun ?" fragte Herbert , als er
immer um einige Stufen ihr voran die Treppe empor¬
stieg. Eine Mutlosigkeit, ein unbesttmmtes Grauen zog
sie nieder, als trüge sie Zentnerlast mit . So antwortete
Sylvia nicht gleich. Aber als sie oben stehen blieb, meinte
sie ausweichend, indem sie ihren Brautschleier zurückschlug:
„Es ist sehr heiß geworden — ich bin ermüdet und
möchte mich ausruhen . Am liebsten würde ich eine Stunde
schlafen/

„Dann ruhe dich aus . Man muß sich eben an die Hitze
gewöhnen!" Herbert suchte seine Enttäuschung zu verbergen,
aber sie hörte doch heraus , daß es ungeduldig klang. Er
hatte sich ausgedacht, jetzt im Saal mit ihr in den tiefen
bequemen Bambussesseln zu plaudern , alles mit ihr zu
besprechen und Pläne zu schmieden. Jetzt war sie seine
Frau , jetzt glaubte er genügend Sicherheit ihr gegenüber
zu haben. Wie er eine Frau zu behandeln habe, glaubte
er ziemlich genau zu wissen. Wie er sich seiner Braut
gegenüber benehmen sollte, war ihm nicht klar gewesen.

„Ich gehe dann ins Geschäft hinunter ", entgegnete er
hastig, „wenn du ausgeruht hast, laß mir durch Antonio
Bescheid sagen. Dann führe ich dich im Hause herum und
stelle dir die Dienerschaft vor. Um halb sechs ist unser
Diner . Danach können wir noch eine Stunde auf die
Promenade am Meer fahren !"

„Zeige der Herrin das Schlafzimmer !" befahl Herbert
auf Spanisch dem ihnen folgenden Augustin.

Sylvia antwortete dem Diener auf seine Frage , ob er
Majan schicken solle, mit einem festen Nein. Als sie
allein war , blickte sie sich im Zimmer um. In der einen
Ecke stand auf sehr hohen geschnitzten Füßen ein großes,
breites Bett . Von einem hohen, dünnen Eisengestell aus
umgab ein blütenweißes , sehr feines Mullnetz als Schutz
gegen die Mosquitos das ganze Lager. Die junge Frau
lehnte sich an die Tür und schloß in leisem Grauen für
einen Moment die Augen, müde, verlassen, einsam. Dann
nestelte sie Schleier und Brautkranz aus dem Haar ^ legte
das Brautkleid ab und zog den Frisiermantel aus seinem
Battist über. Als sie die Türen abschließen wollte, fah sie
mit Befremden, daß sich an den Türen nicht nur keine
Schlüssel, sondem überhaupt keine Schlöffer befanden, die
Türen waren vielmehr von innen und mißen leichtfedernd
aufzust oßen.

(Fortsetzung folgt .)

♦

Deutfcbev Reichstag.
(100. Sitzung.) CB. Berlin , 4. Mai.

s. ®en  Tisch des Präsidenten schmückt aus Anlaß der hun-

I oertsten Atzung ein Blumenstrauß.Das Haus war zu Be-gmn der F̂reitagsfitzung außerordentlich gut besetzt und auch
me Tribünen wiesen einen starken Besuch auf Die Ursache
für das erhöhte Interesse, das man der Sitzung entgegen-
vrachte, waren die

Interpellationen der Konservativen und Sozialdemokraten
über die Kriegsziele,

' d/s Tagesordnung standen. .Nach den Bestimmungender Geschäftsordnung müffen Jntervellationen, nachdem sie
beim Reichstagsbureau eingebracht sind, auf die Tagesord¬
nung der nächsten Sitzung gesetzt werden, ohne daß damit zu¬
gleich ihre Erledigung vor sich zu gehen pflegt. Viel-

! mehr äußert sich der für die von den Interpellanten
berührten Fragen zuständige Staatssekretär darüber,
ob und wann > die Regierung die Interpellation

j zu beantworten beabsichtigt. Lehnt die Regierung die Be-
antwortung einer Interpellation ohne weiteres ab. was vor

I«dem Kriege wiederholt vor allem in Fällen vorgekommen ist,wo nach Ansicht der Reichsregierung durch Interpellationen
in die Zuständigkeit der Landesgesetzgebungübergegriffen
worden ist. so kann der Reichstag gleichwohl die sofortige Be¬
sprechung der Interpellation beschließen. Erklärt aber die Re-

I gierung.daß sie die Interpellation an einem mit den)Präsidenten
des Reichstags zu vereinbarenden Tage zu beantworten ge¬
denkt. so muß nach her Geschäftsordnung die Interpellation
bis zu diesem Tage zurückgestellt werden. Dieses Verfahren
schlug die Reichsregierung bei den beiden Kriegszielinter-
vellationen ein. Vizekanzler Dr . Helfferich gab die Er¬
klärung ab.
der Reichskanzler sei bereit, die Interpellationen zu beant¬
worten, werde aber den Tag der Beantwortung noch fest¬

setzen und zwar innerhalb zwei Wochen
im Einverständnis mit dem Präsidenten des Hauses. Nach
ineser Antwort verließen die Abgeordneten in Scharen den
Saal und auch die Tribünen leerten sich bald, denn der Etat
für die Reichseisenbahnen, der eine lange Rede des Sozial¬
demokraten Fuchs über unzureichende Entlohnung der Arbeiter
und Angestellten bei den Reichsetsenbahnenbrachte, feffelte
das Jntereffe des Hauses nicht.

Vor den Jntervellationen waren eine Reihe von Anstagen
erledigt worden. Eine Anstage des Sozialdemokraten Hoch,
die sich gegen das in manchen Fällen eingeschlagene Verfahren
wandte, solchen Frauen die Familienunterstützungzu entziehen,
die aus bestimmten Gründen ablehnen mußten, eine Erwerbs¬
arbeit zu leisten, wurde vom MinisterialdirektorDr . Lewald
dahin beantwortet, daß dieses Verfahren nicht im Sinne der
Reichsleitung liegt. Auf eine weitere Anstage desselben Abgeord¬
neten über den7-Uhr-Ladenschluß erwiderte Dr .Lewald , daß eine
Abänderung des 7-Uhr-Ladenschluffes nicht in Aussicht ge¬
nommen sei. Der Abg. Mumm von der Deutschen Fraktion
verlangte Förderung des Kriegerheimstättenwesens, die Dr.
Lewald zwar zusagte, jedoch warnte er vor übertriebenen
Hoffnungen. Anstagen der radikalen Sozialisten Rühle und
Kuhnert über Verhaftungenpolnischer Sozialisten in Warschau
und Einziehung mehrerer in Käln-Ehrenfeld ansässiger Belgier
ins deutsche Heer konnten noch nicht beantwortet werden, da die
nötigen Feststellungen noch nicht getroffen worden sind.

Beim Etat für die ReichseisenbahnenI*wies der preußische Eisenbahnministerv.Breitenbach alsChef der Reichseisenbahnen die von einigen Seiten erhobenen
Angriffe in recht verbindlicher Form zurück und sagte aus¬
drücklich zu, daß eine neue Lohnordnung erst nach Anhörung
auch der Arbeiter erlasien werden solle. Herr v. Breitenbach
versicherte, daß die Reichseisenbahnverwaltung alles aufbiete,
um in Elsaß-Lothringen, das Operations- und Etappengebiet
ist, die Eisenbahnzustände so erträglich wie möglich zu ge¬
stalten. Er besstitt, daß den Eisenbahuarbeitern durch dasI Hilfsdienstgesetz irgend ein Nachteil zugefügt sei;die Ver¬waltung habe in loyaler Weise ausgesührt, was der Reichs¬
tag in seiner Mehrheit beschloffen habe.

Nächste Sitzung morgen.

Oer Krieg.
In verbissener Wut versuchten die Engländer von

! neuem, in der vierten Arras -Schlacht den Durchbruch zu
! erzwingen. Wie die vorhergehenden großen Angriffe, so

scheiterte auch der vierte unter schwersten Verlusten desI Feindes.Die Enttäuschung auf englischer Seite wird umso größer sein, als man auch diesmal wieder starke
Kavallerie zur Ausnutzung des als sicher betrachteten'
Durchbruchs bereitgestellt Mite.

Du vierte englische Niederlage bei Hrras.
Der Durchbruchsversuch von 17 Divisionen ge¬

scheitert.
Großes Hauptquartier , 4. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
"Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Arras -Front ist zwischen Acheville und Queant

auf 30 Kilometer Breite ein neuer englischer Durchbrnchs-
versuch von 16 - 17 Divisionen nach stärkster artilleristischer
Kräfteentfaltung gescheitert.

Von Tagesgrauen bis spät in die Nacht brachen
, die wiederholt geführten Angriffe der Engländer vor

unseren Linien und in unseren Gegenstößen zusammen.
Nur in Fresnoy ist der Feind eingedrungen. Bei
Bullecourt find ihm kleine Teile unseres vor»
dersten Grabens verblieben. Der Kampf geht heute
früh weiter. Die Haltung unserer Truppen war wieder
unubertreffbar . Außer schweren blutigen Verlusten büßte
der Femd über 100 « Gefangene ein. Die Bereitstellung
uarker engltscher Kavallerie südöstlich von Arras zeigt,
Ff ! * Hoffnungen die Engländer auf diesen Angriff ge¬setzt hatten.
0 . .Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nördlich der
Linie Soissons —Reims ist die Artillerieschlacht in vollem
^ong . Zu besonderer Heftigkeit steigerte sie sich zwischen
der Alsne und dem Brimont ; durch unsere Batterien
wurden die hier aufgefüllten feindlichen Gräben unter
Vernichtungsfeuer genommen. Laon wurde erneut durch
die Franzosen beschaffen. — Bei und westlich Braye , sowie
?m ^ ?)^rberg (westlich von Craonne) brachen mehrere
französische Angriffe im Feuer unserer Infanterie und
Artillerie verlustreich zusammen.
~  Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine besonderen
Ereignisse.

Bei günstiger Witterung herrschte auf dem westlichen
Kriegsschauplatz rege Fliegertätigkeit . Batterisstellungen,
Bahnanlagen Lager und Munitionsdepots bei Arras und
südlich der Aisne wurden durch unsere Flieger erfolgreich
mit Bomben belegt. Der Feind verlor 10  Flugzeuge.
Östlicher Kriegsschauplatz.
- 5. oen rrarpaiyen griffen drei russische Bataillone ohy
leben Erfolg unsere Stellung nördlich des Susita -Tales ar

Maeedonische Front . Zwischen Prespa -See und de
berderseits des Wardar und an der Struma leb!

die Artillerietätigkeit zeitweise auf.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Wien , 4. Mai . Außer dem
Generalstabsbericht bekannten mißglück),
bei Susita enthält der amtliche H-,
Meldungen über einen vergeblichen
angriff bei Gorz und gelungene Unk
reichifcher Flieger . fi

Ci» voller deutscher
Berlin , 4. Mai. (WTB). Mist

tobte noch auf der ganzen Front mit
Abends. Der neue große Durchbiuchsvk
ist abermals vollkommen gescheitert. Dt,
übersteigen jedes schätzbare Maß. In S
bis spät in die Nacht hinein gerungen,
schmälsten Stelle» in der vordersten Linie
nester befanden, wurden erfolgreiche
nommrn.

Bor Einbruch der Nacht setzte der
großen Angriff auf das Dorf Oppy an und
mals eine neue blutige Niederlage. U«
rannten die Engländer nochmals das Dorf
Teil etngedrungen, wurden sie- in nächtli
kawpf unter schweren blutigen Verlusten
worfen. Die heiß umkämpfte» Dörfer
Chertsy find in unserer Hand. Auch west-
nächtliche Teilangriffs erfolglos. Um 4
entbrannte bet der Säuberung eines Eng
Gegend von Bullecourt nach heftige«
abermals aufs neue der Kampf, der noch
ist. Der neue gewaltige Schlachttag ist tfj|
deutschen Waffen, insbesondere der Jnfa»

*

Meder einCruppentransportda
Mit 279 Mann untergegan

Die Admiralität teilt mit, der britis
dampfer „Areadian " (8939 Br .-Reg.-Toj
an Bord , ist am 16. April im östli
torpediert worden und binnen fünf A
279 Mann werden vermißt und sind oe

Wenn die englische Admiralität schon
Meldung so hohe Verluste zugibt, so "
weiteres annehmen, daß diese weit höher

Ein feindliches Torpedoboot
Der Chef des Admiralstabes der

teilt amtlich mit:
In der Nacht vom 2 . zum 3. Mai

liches Torpedomotorboot durch unsere V«.
vor der flandrischen Küste versenkt.
• ~ Ein zweites wurde so schwer beschäd^

nichtung wahrscheinlich ist.
Kampf zwischen Dampfer und

Uber den bereits vom deutschen Admir
Kampf zwischen enfflischen Handelsschi
deutschen Seeflugzeugen liegt jetzt fol
Bericht vor:

Der britische Dampfer „Gena " £
am Dienstag bei Aldebourgh durch
versenkt worden, der von einem deutsche"
abgeschossen wurde. Die gesamte Besatzung
Die „Gena " hatte durch Geschützfeuer ein
siugzeug, das an dem Angriff teilnahm,
Die Insassen dieses Waflerflugzeuges, Dp
verwundet war , wurden gefangengenomm

Nach weiteren Schilderungen soll das
„Torpedo " von der Oberfläche des Wa!
haben. Die „Daily Mail " sagt, soviel
Dampfer „Gena " das erste Schiff, das b'
eines Seeflugzeuges in Grund gebohrt wo

Madrid , 4. Mai . Wie das Blatt „Imp
' bei der Einfahrt des St . Georgskanals der L

„Tempus" mit 4800 Tonnen Mineralladung,
seeboot versenkt worden. Das Matt „ABC"
zahl der kürzlich beim Kap Sparte ! (bei
englischen Dampfer folgendermaßen an: „R,
Tonnen, „Lowdale" ' 2600 Tonnen. „Seewell
und „Fermoor" 3098 Tonnen.

Kopenhagen, 4. Mai. Der dänische Da
(1101 Br.-Reg.-To.) wurhe auf der Reise vonEngland versenkt, i Der dänische Segler *
(1369 Br.-Reg.-To.), auf der Reise von Sue,
Dänemark mit einer Maisladung nach Eng!am
lich Schottland versenkt.

Rotterdam , 4. Mai. Ein holländischer RH.
in Bmuiden die Mannschaft des neuen bo
dampfers „Weslland", der bei Terschelling.
Von der Bemannung wurde einer verwundet,
boot landete in Hellefoot Sluis die Bern—
Köpfen des holländischen Schiffes „Nordsee,
nach Havre unterwegs versenkt wurde.

Christiania , 4. Mai . Die Zahl der im
norwegischenSchiffe beträgt über 70. Gege«
wegische Seeleute sind umgekommen. Jsii
66 Schiffe versenkt. Wenn der deutsche Un
der gleichen Weise wie bisher fortgesetzt wird, A
Handelsflotte für Auslandsfahrten im Lame
Jahren vernichtet.

*

300000 JMann feindliche ^
•Seit Beginn der Doppeloffensive
Nacĥ zuverlässiger Schätzung müffen d

oer Engländer und Franzosen seit Begi
offensive im Westen auf mindestens 300(X
t©Iagt werden. Die Franzosen verloren all
schmalen Divisionsabschnitt östlich vor
8000 Tote und Verwundete, an anderer
utten sie ähnliche, zum Teil noch höhere
Franzosen allein bis zum 28. April m
ftonen, die festgestellt wurden, einsetzten.
Front von 60 Kilometer ganz ungewö
lüste des den gescheiterten Massenstü. .
dursten die französischen Gesamtoerluste
14 Tagen der groben französischen Offtzl
Elster von 160000 erreichen, wenn ntt
Ähnlich hoch stellen sich die englischen 33*
länder, die auf viel schmalerer Front von
weter Ausdehnung anstürmten, setzten bis
34 Divisionen ein, davon sechs zum zwe
Zahl der eingesetzten englischen Stu
Wrrcht infolge der erheblich größeren Star
Drorsionen der der französischen. Bei der
rung der englischen Angriffsttuppen war«
Verluste entsprechendhöher.



deutsche« Ballon-Beobachter.
JH IT Ztone  Befehle beweisen, sollten vor

Offensive die deutschen Ballone
der 2 und Engländern sämtlich herunter-
8:an£„  Der erste große feindliche Fllieger-
"'Aelballone erfolgte am 6. Avril . Die An-

- Ä „ sich täglich und am 16. April stießen
^Ämröffsche Geschwader gegen die deutschen
BF Die deutschen Ballone wurden zum

}Jt Trommeln niedergewunden , während
''Mchtzütze und Maschinengewehre - as

R-kämvfung der feindlichen Geschwader
« die auch sofort die deutschen

ij p. in Aktion traten . Augenblicklich
Ballone mit den Beobachtern wieder hoch,

J ReobaLtung kaum einen Augenblick unter»
Vom 6. April bis Monatende haben

'zosen an der Aisne und in der Champagne
Liiffe unternommen, wobei es ihnen nur ge-
"one zu vernichten. In 5 Fällen gelang es
tern mit dem Fallschirm abzuspringen und zu

•, deutschen Ballonbeobachter, die vom frühen
tief in die Nacht vom schwankenden Korbe
lichen Bewegungen verfolgten, haben einen
Anteil an dem deutschen Erfolge der großen

t im Westen. Im Monat April wurden
one der Entente von den deutschen Fliegern
ont abaeschossen. wozu noch 6 Ballone im

Spott.
Mai. Das Ministerium des Auswärtigen hat
chen Regierung die Mittellung empfangen, daß

che Sperrgebiet vom 3. Mat an erweitert

Mai. Die Zuckerbäckereien werden endgültig
"den. wahrscheinlich vom 10. Mai ab. Das Ge-
zu 86% ausgemahlen werden.

us Rußlands Märztagen.
üllungen de » Großfürsten  Bank.

" Stockholm , Anfall i Mai.
Arigniffe, die sich seit einigen Wochen in Ruß-
M , werden von Tag zu Tag greller beleuchtet,

in immer seltsamerem Lichte erscheinen. Wo
"t, können natürlich auch die Großfürsten nicht
, denn sie haben, wie man sich denken kann,
Interesse daran , andere anzuschwärzen, um

weißzuwaschen. Besonders hart klingen die An-
soeben in Zarskoje Selo der Großfürst Paul

h in Gegenwart mehrerer Journalisten gegen
:erhoben hat. Der Großfürst ist der Vater
rsten Dmitri Pawlowitsch , der beschuldigt

in Gemeinschaft mit dem Fürsten Jussupow
rdet zu haben. Seine Aussprache mit den

r Presse hatte offenbar in erster Linie den
Anschuldigungen, die gegen seinen Sohn erhoben

W widerlegen und als haltlos zu er-
Dmitri Pawlowitsch mit dem Fürsten

befreundet ist. und daß er an der geheimen
der Rasputins Beseitigung, beschlossen wurde,
mommen hat. konnte der Großfürst aller-
beiten : er suchte die Sache aber so hinzu¬
klein Sohn mit der Ausführung des Ver-

cht das geringste zu tun gehabt hätte und
heiligen Schwur verhindert würde, über

le, die er in der ganzen geheimnisvollen
gespielt hat. erschöpfende Auskunft zu geben,
'ger als diese Darlegungen über die Schuld
des Großfürsten Dmitti Pawlowitsch dünken

dingen, die Großfürst Paul Alexandrowitsch
genauer Kenntnis der Sache über die ersten

ge und über ihre Wirkungen aus den Hof,
die unglückliche Kaiserin, gemacht hat. Am

St.(9.März)—so erzählte er—brach die Revo-
Jch war von allen Vorgängen gut unterrichtet,

ar (13. März ) ließ mich Alexandra Feo-
. Zarin) in den Palast bitten. „Reisen Sie

Front ab", sagte sie. . und versuchen Sie
^ mir treu ergeben sind, mitzubringen . Wir

leben Preis den Thron , der in Gefahr ist.
.^ lehnte ab. indem ich darlegte, daß ich nur
^WÜrativen Teil Chef der Garde wäre und

imen Dingen nichts zu tun hätte. Ich war
«erzen überzeugt, daß jeder Versuch, die

gegen das Volk auszuspielen. fruchtlos
We, hg six entschlossen schien, sich den
ren bedingungslos anzuschlietzen. Am 1. März
.Mn zweitenmal in den Palast gerufen. Ich

zu gehen. Man bereitete in diesem Augen-
r das Manifest, das dem russischen Volke die

E >aflung gewähren sollte, vor. Nikolaus sollte
'Mi»"' Machdem es von Cyrill Wladimirowitsch
^M °el Alexandrowitsch unterschrieben worden
^ meine Unterschrift daruntergesetzt hatte,
an sn? Mk Duma , wo es gegen Empfangs-

MMiljukow weitergegeben wurde. Dann erst

* Trage, die Alexandra Feodorowna an mich
' ist mein Gatte ? Lebt er? Was kann
« den Aufruhr zu dämpfen?" Ich überreichte
mir aufgesetzten Text des Manifestes , und sie

rtn»? ,.. (l6.) März wurde ich wieder gerufen,
a e Ausgabe der Zeitimgen, die über die

„k oaren berichtete, mit und begann oorzu-
t °r? Feodorowna wußte von nichts. Als ich

' lertig war , rief sie in grober Erregung:
>ch mcht! Das glaube ich nicht! Das sind

Zeitungserfindungen. Ich glaube an Gott
ib- ”, Sw haben uns noch nicht verlassen."
der ^ ""rheitsgemäß darlegen, daß die ganze
Ivl̂ °»"olution angeschlossen habe und daß ich

Umständen auch auf Gott nicht verlassen
em Augenblick erst, und wahrscheinlich zum
' . °le Kaiserin sich klarzumachen, daß an

6* überstürzenden Ereignissen der von
-̂ Bie Hof nicht ganz schuldlos war.

Nah und Fern.
Herborn , den 5. Mai 1917.

"'"bla«, für de» «. und 7. Mai.
£ <5" ) fl Monduntergang 4« V. (4« V.)
8» (833) II Mondaufaana 8^ N. !9" N.)

,^ A>rich der Große fiegt bei Prag über die
Feldmarschalls Schwerin. — 1856 Ameri-

.Robert Peary ged. — 1859 Naturforscher
^ gest. — lg?? Johann Ludwig Runebera.

Finnlands größter Dichter gest. — 1882 Wilhelm, Deutscher Kron¬
prinz geb. — 1904 Maler Franz v. Lenbach gest. — 1910 König
Eduard VII. von England gest. — 1915 Die verbündeten Deutschen
und Österreicher erobern den Duklapaß.

7. Mat . 1851 Theolog und Kirchenhistoriter Adolf v. tzarnack
geb. — 1866 Attentat Blinds auf Bismarck. — 1878 Dichter Karl
Vollmöller geb. — 1880 Französischer Romandichter Gustave
Flaubert gest. — 1915 Der englische Riefendampfer „Lusttania"
wird an der irischen Küste von . emem deutschenU-Boot oerjenit.
— Die Deutschen besetzen Libau.

DU Kebrfdte.
Sonst galt es als höchste Moral : gib von deinem

Überfluß ab, soviel du kannst! Sei barmherzig gegen die,
die nichts haben. Das ist allerdings auch heute noch
nötig. An die Landleute, die die Lebensmittel erzeugen,
ergeht durch Gesetz und Gewiffen der Ruf , deffen ein¬
gedenk zu sein, daß, was Acker und Stall ihnen ge¬
liefert hat, nicht ihnen allein gehört. Gott hat Gras
und Getreide wachsen lasien, damit ein jeder davon
satt wird , auch der Städter , der weder Haus noch
Hof , weder Acker noch Vieh besitzt, sondern der
Schuhe macht oder die Dampfkessel heizt oder das Recht
zu finden sucht. Der Krieg hat dem Beruf des Land¬
mannes wieder den alten Stolz verliehen, daß er fich sagen
darf : jetzt ernährt sich das Volk nur vom Schweiß deiner
Hände. Dein Roggen ist es, der das Volk satt macht.
Die ausländische Ware ist jetzt so wenig erreichbar, wie
man mit der Hand nach den Sternen fassen kann. Jetzt
soll es aber auch an dir nicht fehlen. Dein Beruf oer-
pstichtet dich als Hüter der Schätze, die Gott in den
Boden gelegt hat, abzugeben was du kannst. Aber
die alte Moral hat auch eine Kehrseite,  die vielleicht
jetzt noch wichtiger ist. Kein Städter soll mehr haben
wollen als ihm zukommt. Es gibt unter ihnen Leute, die
denken, mit Geld kann man alles . Da kann man sich
hinten herum allerlei verschaffen und sich etwas Besonderes
zugute, tun : an Butter und Eier und Schinken und Speck,
was es auch kosten mag. Solche Hamsterer wiffen stets
allerlei Schleichwege, verführen noch andere zu Un¬
redlichkeiten und bilden sich schließlich wer weiß
was ein auf ihre Listen und Kunststücke. Das Geld
spielt ja bei solchen keine Rolle. Die hohen Preise , die fie
für ihre Exttawürste ausgeben, bilden ifiür sie womöglich
nur noch einen Grund ihre Kriegsgewinne zu verteidigen
und sie gar noch höher ' zu schrauben. Solche Magnaten
bedenken nicht, daß ihr Treiben Gift ist — auf die einen
wirkt es ansteckend, aus die andern empörend. Sie ent¬
ziehen anderen, was sie für sich aufspeichern. Sie mar-
schieren außer der Reihe, treten die einen aus die Hacken,
die andern bringen sie aus der Richtung. Wenn
fie es arg treiben — und es gibt leider auch
solche — so stören fie die ganze Schlachtordnnng und
bringen einen großen Wirrwarr zustande. Der Krieg, hat
man mit Recht gesagt, ist der große Gleichmacher wie der
Tod . Jeder muß draußen entschlossen sein, seine gesunden
Knochen dranzugeben. Da sollen die Verwöhnten zu
Haus aber auch ihre Extramahlzeiten aufgeben, sollen
nötigenfalls mtt einem Liter Volksküche zufrieden sein,
.in altspartanischer Weise. Keiner darf es beffer haben
wollen alS der andere. Der Krieg muß uns zum Stahl¬
bad werden, worin die Ungleichheiten, die das behagliche
Leben des Friedens hat groß wachsen lassen, abgewaschen
werden und wir Ms verjüngen zu völliger Neugeburt.
Denn stärkste Jugendkraft ist nötig, die Verwüstungen, die
der Krieg angerichtet hat, zu überwinden.

Der Beobachler.

M Hubert  Hille »hei « , der jüngste Sohn de» Bahn¬
meister» a. D. Hillesheim, wurde zum Leutnant zur
See  d . R. befö:dert.

&& Da» Eiserne Kreuz  erhielt Gefreiter Heinrich
Thomas-  Hetligenborn.

jfg Herrn LehrerA. in Hirschberg  wurden von seine«
Hofe au» verschlossenen Kästen mit Drahtgeflecht vier Stück
Kaninchen während der Nachtzeit gestohlen.

Wetztar. Die Leiche der seit einigen Tagen vermißten
Haushälterin Wtlhelmtne Och» von hier ist in der Lahn
aufgefundeu worden.

Montabaur. Das Seminar ist jetzt geschloffen worden,
da keine Schüler da find. Die Präparaudie wird weiter-
geführt. Bet genügenörr Beteiligung wird jetzt in Monta¬
baur ein auf drei Jahre berechaeter außerordentlicher
PröparandeukursuS eröffnet. (Nass. B.)

Marburg. U« falschen Gerüchten entgegenzutreten.
teilt di» Poltzetverwaltungmit, daß bts jetzt hier tatsächlich
vier Pockenfälle bekannt find.

AuS dem Sanerlande. Vor wenigen Tagen find au»
Münster sechs 1b- bis 18 jährige Lehrling», Söhne achibarer
Eltern, unter Mitnahme bedeutender Geldmittel, die fie ihren
Eltern weggenommrn hatten, ausgerückt. Nach ihrem Reden
wollten fie in den Waldungen bei Arnsberg Höhlen bauen
und »in „Räuberleben" führen. Zu diesem Zwrck solle» dt«
Bürschchen außer dem Gelbe 17 Knackwürste, sechs Brot«
und emtge Schießeisen mitgenommen haben. Zwei davon
find infolge Streitigkeiten den Genossen untreu geworden
und mtt Fahrkarten2. Klaffe ausgerüstet, in Meschede in
einen Zug zur Rückreise nach Hamm etngesttegen, wo fie
von einem Kriminalbeamtenin eine« . Abteil 2. Klaff« fest-
genomm'» wurde«. Die beiden Flüchtling« find ihren
Eltern wieder zugeführt, während von den anderen noch
jede Spur fehlt. (Steg. Ztg.)

Köln. An Wagen der elektrischen Kleinbahn Köln-Porz
fuhr in ein Fuhrwerk, da» zertrümmert wurde. Das Pferd
erlitt derart schwere Verletzungen, daß e» abgeschlachtet
werden mußte. Der Fuhrmann, der infolge des starken
Anprall» in weitem Bogen vom Fuhrwerk geschleudert wurde,
lief auf den Rhein zu und wurde nicht« ehr gesehen Man
vermutet, daß er fich tu der Aufregung in den Rhein ge¬
stürzt hat und ertrunken ist.

Rhens. Hier kam ein etwa 85 Jahre alter Mensch zu
einer Familie, der er Grüß, von dem an der östlichen Front
stehend»» Sohn überbrachte. Er ersuchte darum für den
Sohn ein Paket zurecht zu machen, das er diesem mitnehmen
wolle. Der Mutter kam dieses Begehren merkwürdig vor,
denn ihr Sohn hatte weder etwa» nötig, «och hatte er
etwa« begehrt. Sie gab dieser Anficht auch AnSdruck.
Darauf bat der Mensch, man solle ihm wenigstens die zehn
Mart zurückgeben. die er dem Sohn« geliehen habe. Da er
aber seinen angeblichen Kameraden nicht einmal auf de«
Bild, erkannte, so erhielt er nichts und zog mit beschleunigter
Eile ab. Man kann annrhmen, daß « au es mit eine«

Schwindler zu tun hat, der sein Verfahren auch anderwärt»
versuchen wird. Auf alle Fälle ist es richtig, in solchen
Fällen mißtrauisch zu sein.

Osterspay. Aäs dem Rhein wurde hier die Leiche
eines etwa vierjährigen Kindes geländet. Eine Frau aus
Filsen erkannte den Leichnam als ihr Kind an, das vor
Jahresfrist in' den Rhein gefallen und ertrunken war.

Berlin. DaS „Bert. Tgbl." weiß hon folgender ge¬
heimnisvoller Geschichte zu brrtchien, deren Auskiärung
zweifellos im öffentlichen Interesse lieat. Ein Kaufmann B.
aus dem Westen stand mit einem Fabrikanten im Norden
der Stadt in Verbindung. Dieser fertigt eine Spezialität
an, die jetzt viel verlangt wird. B. sammelte die Aufträge
und übergab sie dem Fabrikanten zur Ausführung. Während
er selbst für jedes Stück 48 Mk. erhielt, zahlte er dem
Fabrikanten nur 19 Mk. So verdiente er bet einem einzigen
Aufträge 103000 Mk., ohne daß er irgendwelche« Kapital
angelegt hatte. Auch das genügt, ihm noch nicht. Ec
kündigte dem Fabrikanten den Vertrag, bracht« deffen Wechsel-
Verbindlichkeitenan fich und ließ, als dieser nun plötzlich
nahezu 50 000 Mk. zahlen sollte und augenblicklich nicht
konnte, alle Maschinen pfänden. Der Kundschaft teilte er
mit, daß er de« Fabrikanten alle Aufträge abgeuommrn
habe. So well«, B. di« Fabrik an sich bringen, um auch
den mäßigen Fabrikationsgewinnnoch mttzuverdienen. Auf
eine Anzeige hin wurde jedoch dieser Plan durchkreuzt. B.
mußte alles rückgängig machen und dem Fabrikanten den
Betrieb belassen. Außerdem wurde gegen ihn ein Straf¬
verfahren eingeleilet. Er hat unterdessen bereits mehrere
Millionen„verdient".

O Noch ein neues Komet. Nach Mitteilungen der
Zentralstelle in Kiel wurde am 27. April der zweite Komet
dieses Kriegsjahres entdeckt: der Entdecker ist der Astronom
Schaumasse in Nizza. Kometen galten abergläubischen
Leuten von jeher als Vorzeichen blutiger Kriege, da wir
aber bereits im Kriege sind, werden uns die neuen Kometen
wohl nicht mehr viel anhaben können.

O Tod des „Königs der Boheme ". In Berlin ftarb
im Alter von 41 Jahren der früher vielgenannte Kabarett¬
sänger Danny Gürtler , der sich selbst als „König der
Boheme" zu bezeichnen pflegte. Seine „Berühmtheit " er¬
langte er weniger durch seine Kunst, als durch die phan¬
tastischen Streiche, die er ausführte . So fuhr er einmal
in einer rheinischen Stadt , wo er eine Gefängnisstrafe ab-
sitzen sollte, mit einem Viergespann vor dem Arresthause
vor. Gürtler hat mehrere Jahre im Jrrenhause zugebracht
und hat dann später ein närrisches Buch über Irrenhäuser
geschrieben.

O Horst Kohl gestorben. In Leipzig starb. 62 Jahre
alt . der bekannte Äismarckforscher Studienrat Prof . Dr.
Horst Kohl, Letter des Leipziger Carola -Gymnasiums.
Kohls Beiträge und Quellenwerke zur Geschichte des
Fürsten Bismarck füllen zahlreiche Bände und fanden zum
Teil wette Verbreitung.

O Tek Gipfelpunkt der Hamsterfrechheit ist wohl von
einem tm Dienste des Hofmarschallamts des verstorbenen
Königs von Bayern stehenden Automobikchauffeur erreicht
worden. Er benutzte ein königliches Auto zu Hamster-
sahrten in die Umgebung der Stadt München. Endlich
wurde er auf frischer Tat ertappt . Die Lebensmittel
konnten beschlagnahmtwerden.

O Eine neue Stiftung des Senators Pofsehl . Senator
Possehl in Lübeck hat seinen großen Stiftungen der letzten
drei Jahre eine wettere hinzugefügt. Aus Anlaß des
70jährigen Jubiläums der Firma L. Possehl u. Co. er¬
richtete er eine Pensionskasse für seine Angestellten und
Arbeiter, der er 500 000 Mark als Grundstock überwies.

O Eine Druckerei zur Herstellung gefälschter Brot¬
marken ist in Berlin von der Kriminalpolizei entdeckt
und aufgehoben worden. Der Inhaber und seine Frau-
wurden verhaftet und Maschinen und alles Material be¬
schlagnahmt. Welchen Umfang das verbrecherischeTreiben
angenommen hatte, geht daraus hervor , daß 20 000 fertig¬
gestellte Brotkarten vorgefundm wurden . '

O Keine Schützenfestein diesem Jahre . Die Schützen¬
gilden der Mark Brandenburg haben beschlossen, mit Rück¬
sicht auf die Zeitverhältnisse auch in diesem Jahre keine
Schützenfeste abzuhalten. Die dadurch erzielten Erspar¬
nisse finden für die Kriegsfürsorge Verwendung . Die
meisten Gilden haben sich ihrer zum Teil wertvollen und
Jahrhunderte alten goldenen Ehrenketten entäußert und
sie mit anderen metallenen Prunkstücken an die Gold¬
sammelstellen abgeliefert.

O Der Hamsterba «. Daß auch sogenannte „kleine
Leute" hamstern, konnte- durch eine kürzlich bei einem
Kutscher in Warnsdorf vorgenommene Haussuchung fest¬
gestellt werden: es wurden nicht weniger als 164 Pfund
Zucker, 50 Pfund Seife , 40 Pfund Weizenmehl. 82 Pfund
Bohnenkaffee, 32 Pfund Talg , 30 Pfund Butterschmalz,
24 Pfund Malzkaffee, 22 Pfund Speck, 18 Pfund Roggen¬
mehl, 8 Pfund ausgelassenes Fett und zwei Fäffer Pflaumen¬
mus gefunden und beschlagnahmt.

© Doppehnord in Warschau . Ein geheimnisvolles
Verbrechen belchäftigt gegenwärtig die Warschauer Polizei.
Man fand die 40 jährige Ehefrau des Rabbiners Schapiro,
der auf einige Tage verreist war , sowie ihr 16 jährige»
Dienstmädchen Golde Esler mit durchschnittener Kehle
ermordet vor. Näheres konnte bisher nicht ermittelt
werden, da der 14 jährige Sohn Schapiros fortwährend
in Krämpfe fällt und nicht vernehmungsfähig ist-

© Große Überschwemmungen in Südrußland . Infolge
des Eisganges und der Schneeschmelze sind in Südrußland
große Überschwemmungen eingetreten . In Kiew hat die
elekttische Beleuchtung aufgehört . Die Wafferzufuhr ist
abgeschnitten und der Straßenbahnverkehr steht still. Eine
große Anzahl von Booten wird zu Rettungszwecken ge¬
braucht. Die Überschwemmung bat sich durch einen
Dammdurchbruch ausgebreitet . Bei Rostow stehen weite
Strecken Landes am linken Ufer des Don unter Wasser.

© Neue Briefmarken geben in Kürze die Vereinigten
Staaten heraus , und zwar für das Gebiet der von ihnen
erworbenen Inselgruppe . Dänisch-Westindien". Die däni¬
sche Postverwaltung wird ihre alten Briefmarkenbestände
von Dänisch-Westindien mit einem ^ lnnullierungsstempel"
versehen und zum doppelten Wertbettage an Sammellieb-
haber abgeben. Der Erttag aus diesem Briefmarkenver¬
kauf soll wohltätigen Bestrebungen in Dänemark zugute
kommen.

9  Ein Sohn Bonar Laws in türkischer Gefangen¬
schaft. Holländischen Zeitungsmeldungen zufolge ist bei

\



einem der jüngsten Gefechte kn Palästina der zweite Sohn
des englischen Ministers Bonar Law in türkische Gefangen»
schaft geraten

G Ein Wein - und Bierverbot in Schweden . In
Schweden wurde ein zeitweiliges Bier - und Weinausschank¬
verbot erlassen. Bis ' zum 7. Mai darf dort in den Gast¬
häusern weder Wein noch Bier noch irgendein anderes
alkoholisches Getränk verkauft werden —
_ O Hohe Schneiderpreise . Die Schneiderzwangsinnung
ta Neukölln bei Berlin beschlob. bei der Anfertigung von
Bekleidungsstücken, zu denen die Kunden den Stoff selbst
liefern, eine Preiserhöhung von 80°/° eintreten zu lassen.
Sie begründet das damit, datz die Schneiderzutaten im
Kriege um mehrere hundert Prozent im Preise gestiegen
seien. Die Berliner Zwangsinnung erklärt demgegenüber,
daß ste einen solchen Aufschlag für ganz ungerechtfertigthalte.

Der Kongretz der Schulkinder . Ein Kinderkongreß,
dem ungefähr 200 Schüler und Schülerinnen der städtischen
Elementar - und Mittelschulen beiwohnten, fand am 4. April
in Moskau statt. Den Vorsitz führte ein Mädchen.
Jungen und Mädel traten als Redner auf, und der
Kongreß beschloß̂ zuletzt folgendes: 1. Es sollen Kinder¬
vereine zur Verhütung von Schlägereien, Stteit usw. ge¬
gründet werden. 2. Die Organisierung von Verbänden
zur Reinigung der Parkanlagen ist in die Wege zu leiten.
8. Die Stadtverwaltung soll ersucht werden, gegen das
Lebensmittelstehen vorzugehen, da die Kinder durch das
Stehen vom Schulbesuch abgehalten werden. 4. Die neue
Regierung soll mehr neue Schulen errichten, damit alle Kinder
lernen können und die Mittelschulen nicht bloß den Kindern
wohlhabender Eltern zugänglich bleiben. 6. Den Sol¬
daten sollen zu den Feiertagen Geschenke geschickt werden . . .
Ja , die „Herren Kinder!"

Die „Fram " als Museumsschiff . Vor längerer Zeit
schon trug man sich in Norwegen mit dem Gedanken, die
„Fram ", Nansens und Amundsens berühmtes Expeditions¬
schiff, dauernd als Museumsschiff zu erhalten. Dieser
Plan scheint jetzt der Verwirklichung näher gerückt zu sein.
Eine genaue Untersuchung des Schiffes hat ergeben, daß
seine Wiederherstellung durchaus möglich ist. obwohl
mehrere Schiffsteile unter dem ersten und zweiten Deck
von sogenannter Trockenfäule angegriffen sind. Das Schiff
soll natürlich möglichst in seinem ursprünglichen Zustande
erhalten bleiben. Es wird wahrscheinlich im Hofen von
Christtania verankert werden und zwar dort , wo der neue
monumentale Rathausbau geplant ist.

Pariser Kohlcnwucher . Ein Pariser Blatt weist
darauf hin, daß man trotz der großen Kohlennot auch in
Paris Kohle bekommen könne, wenn man nur die „rich¬
tigen" Preise zahle. Ein Hauspförtner , der wegen seines
ungewöhnlichen Einflusses geradezu berühmt geworden sei,
liefere Kohle, aber nur dann, wenn man ihm mindestens
40 Zentner abnehme und für jede Tonne außer dem fest¬
gesetzten Preise eine „Vermittelungsgebühr " von 50 Frank
zahle. Eine vornehm auftretende Dame fordere noch mehr
als der geschästskundigp Pförtner , und zwar für gewöhn¬
liche Kohle 300 Frank die Tonne und für Glanzkohle
400 Frank ; der nornrale Preis aber betrage gegenwärtig
für Kohle 130 Frank , für Glanzkohle 220 Frank . Eine
andere Dame , die eine Villa am Meeressttande besitze,
verkaufe Kohle im Kleinhandel an jeden, der zu kaufen
wünsche; nur müsse man bei jeder Tonne 100 Frank Auf¬
schlag zahlen. In ähnlicher Weise verfahre eine bekannte
Wäscherei; auch hier kostet die Kohle 100 Frank über
Preis , und dazu müffe man sie sich noch selbst abholen.
Zu den Kohlenwucherern gehörten auch ein Apotheker, der
den Brennstoff im wahren Sinne des Wortes zu Apotheken¬
preisen verkaufe, und ein Doktor , der Rechte, der offenbar
mehr Kohle zur Verfügung habe als die größten Groß¬
händler , denn er verkaufe nicht unter einer Schiffsladung!

Warum er es eilig hatte . Eine heitere Szene spielte
sich kürzlich vor dem Berliner Gewerbegericht ab. Eine
Prozeßsache war soeben erledigt worden und die nächste
wurde vom Gerichtsdiener aufgerufen, als sich ein Land¬
sturmmann durch die Prozeßparteien und Zeugen zum
Richtettisch drängte und den Vorsitzenden bat, seinen Rechts¬
streit doch vorwegzunehmen, da er es „sehr eilig" habe.
Seine Sache war zwar nach der Reihenfolge noch lange
nicht dran , aber im Interesse des militärischen Dienstes
werden solche Wünsche nach Möglichkeit berücksichtigt, und
so wurde auch der Rechtsstteit des Soldaten in Angriff
genommen. Nachdem die Sache beendigt war , fragte der
Richter den Feldgrauen , warum er es denn so eilig gehabt
habe, worauf dieser in echtem Berlinisch erwiderte : „Um
elfen jibts Löhnung!"

Letzte Nachrichten.
Der Abcnvbericht.

kerlin.  4 . Mai . abend ». (WM . Amtlich .)
A« der ArraSfront sind beiderseits Bullecourt, au der>

AtSnefront zwischen Berry au Bac und Brimont stark« fran.
zöfische Angriffe abgeschlagen worden.

Im Osten keine besonderen Ereignisse.

„Kriegsziele der Mittelmächte."
Budapest,  5 . Mai. (TU) Der „PesterLloyd " erhält

erhält von Wiener informierter Stelle «ine länger« Erklärung,
welche dar Blatt „KriegSztele der Mittelmächte" betitelt, und
an ' leitender Stelle veröffentlicht.

ES wird darin vor alle« festgestellt, daß di, Meinung,
als ob zwischen den Mittelmächten in der Auffassung der
KriegSziele ein Gegensatz entstanden wäre, irrig sei. Dann
hetßt rS weiter : Entstanden ist der irrig « Eindruck offenbar
dadurch, daß jener Teil der deutschen Presse, der so ziemlich
seit Kriegkbegtnn für ein Programm weitgehendster
Lnnektionen etntrat , mit de» Krtegszielen di« Graf Czernin
für Oesterrrich-Uugarn gegenüber Rußland bekannt gab,
nicht einverstanden ist.

Dt« Ueberannektionisten in Deutschland führten gegen
den Reichskanzler dt« bittersten Fehden und niemand konnte
sich darüber wundern, daß sie dem Grasen Ezerni», der
sich dem russische» Gegner gegenüber zu einem aunrktiouS-
losen Programm bekannte, nicht übermäßig hold geneigt
find. Aber ebenso selbstverständlich ist, daß die» für die
Politik und für das Verhältnis der Regierungen nichts zu
bedeuten hat.

Weiter wird in der Erklärung festgestellt, daß die
Regierungen der Mittelmächte sich der Ueberetnsttmmung in
ihrer Kriegs» und Friedenspolitik unbedingt sicher fühlen.
Die Mittelmächte haben, heißt eS daun weiter, im Dezember

1916 ihren gemeinsamen Feinden « itgeteilt. daß ste zu
Verhandlungen über einen ehrenvollen, das staatliche Dasein
und di« Entwicklungsmöglichkeitender Kriegführenden sicher»
stellenden Frieden bereit wären. Di« Mittelmächte leben in
einem feit mehr als 3 Jahrzehnten bewährten Bündnis von
unvergleichlicher Innigkeit und haben die einander auf
100 Schlachtfeldern de« größte» aller Krieg« gelobte Treue
bewiesen.

Alle Verdrehungskunst der Entrute wird nicht vermögen,
an dieser grundlegenden Tatsache auch nur im mindesten
zu rütteln.

Ein wetterer Beweis für di« vollständig, Ueberein-
stimmung ist, daß die Mittelmächte keinen Augenblick daran
gedacht haben, den sozialistischen Parteien ihrer Länder
irgendwelche Hindernisse bei der BeschUeßung der Stockholmer
Konferenz in den Weg zu legen.

Russisches.
Rotterdam.  5 . Mai . (TU) Die holländischen

Blätter veröffentlichen in ihren späten Abendausgaben eine
Reutersche Depesche aus Petersburg von vorgestern nach-
mittag 4 Uhr. Diese hat folgenden Wortlaut : Abteilungen
bewaffneter Soldaten versammeln,, sich um den Taurischen
Palast , wo di« vorläufige Regierung ihre» Sitz hat. Sie
führten rote Fahnen mir sich und forderten den Rücktritt
MtljukowS.

Lloyd Georzes Mission.
Amsterdam,  5 . Mai . (TU) AuS London wird

gemeldet: Die plötzliche Reise Lloyd Georges nach Frankreich
wurde infolge dringender Forderungen drS General« Hatg.
die in England nicht duichführbar waren, unternommen.
Die von Haig verlangten Erjatztruppen fiuv nicht vorhanden,
TrauSportverlust, veiursachren Nahrungsmangel im rnglsichen
Heer,. Frankreich ist überfüllt , mit Verwundeten, weil der
Abtransport nach England schwierig ist. Die beabsichtigte
Reform in der Admiralität stehe mit dem Oberkommando
der Verbündete» in Verbindung. Alle diese Fragen wird
Lloyd George in Frankreich erörtern.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Vekauntmachungen-er städtischen Verwaltnn-
Lebensmittelversorgung.

Am 9Rtttt »od ) Verkauf von Butter gegen Abtrennung
von Abschnitt Nr. 5 der roten Fettkarten in der Verkaufsstelle
von Frtedr . Krimmel  und Abschnitt Nr. 5 der gelben
Kettkarten in der Verkaufsstelle von Max PiScator.

Am Donnerstag Verkauf von Teigwareu gegen
Abtrennung von Abschnitt Nr. 20 der Lebensmittelkarten in
folgenden Verkaufsstellen:

. Nr. 1— 800 Peter Prinz
„ 801— 1600 Aug. Kureck
„ 1601 —2400 Chr. PiScator Wwe.
„ 2401 —3200 Kaisers Kaffeegeschäft
„ 3201 ab Willi Lender.

Nächste Woche gilt Abschnitt Nr. 4 der BezugSkarten für
Zusatzbrote für die Schwerarbeiter.

Verkauf von Heringe » nur noch Montags , DieuStags
Mittwochs u. Donnerstags von 6—7 Uhr in der Turnhalle.

Herborn,  den 5. Mai 1917.

_ Der Bürgermeister : I . V. Rückert.

Aidimld ürtliorii. KolMrkms.
Dienstag (nicht Montag), den 8 . Mat , vormittags

10 Uhr kommen in der Turnhalle im Rathaus aus den
Distrikten Schwarzeborn 15a u. b. I6e , Neuewelt 20. Reuter¬
berg 22 und Totalität zum Verkauf:

Eichen : 10 Rm. Scheit, 17 Rm. Knüppel, 13 Rm.
Reiserknüppel.

Buchen : 19 Rm. Scheit, 17 Rm. Knüppel, 88 Rm.
V Reiser in Haufen.

Nadelholz : 96 Rm Scheit. 99 Rm. Knüppel, 18 Rm.
Reiserknüppel und 8 Rm. Reiser in Hauken.

Herborn,  den 28. April 1917.
Der Magistrat : Birkendahl.

W 'ßtodrädtgtM .Fj
Der Unterzeichnete Ausschuß bittet I

Falle sie Kriegsbeschädigte aller Berufe
uns oder unsere« Berufsberater Heu«
davon Mitteilung mit Angabe der BeschU
zu wollen. TI

Ansfchutz für Kriegsbeschädia_
_ Dill -ubnrg (Lanbra trami^

Oberförsterei Her!
Montag , den 14 . Mai werden dm

der Schvpp 'schen Wirtschaft in Bell «,«
Distrikten 52, 53, 54 (Flache Boden), 6t (|
an 3 Stellen, 71 (Fuhrmannsseite) u. aus bei
Schutzbezirks Bicken versteigert:

Eichen (nur aus Distr. 71) : 2 SM
14 Stangen Ir u. 2r Kl , 2 Rm. Knppl.
Nutzrollen, 1020 Scheit u. Kupp., 90 Reis»
Wellen. 2 Aspeo -Scheit + . * Nadelholz
u. Kupp, 11 Reiser lr Kl. .

Die mit farbiger Kreide gekreuzten
nicht zum Ausgeboi.

Bahnlinie
r Frankfurt-Nidda: von Fmk . a

'“f* «. » i. üSti,v . 8l»**«nL. 1 sta.
V. Gelnhausen in 1 Std . En erreichen.

? «olbnd in staatltobw Verwaltung
Kochsalz-, lithium-, Stahl- und 8chwefelquel

Herr). Park und Wald, ruhige lagt . Erholung oei
f ausländen daa Kriegei(f. Kriagatelfn, Virgünst)
i h,im(P <-'v«t)- AreU gross «. Stdesi

100 Mn
für sofort gesucht.

Meldungen: Baubüro stkliHZ,
Einige cbm trockener

Clchk«- und Kiilhen
Kohlen

gibt preiswert ab
Heinrich . Heul,
Allendorf (Kreis Wetzlar).

Stoff- u. Vlusenfarbev
zum Selbstfarben

wollener, baumwollener und
seidener Stoffe

empfiehlt Drogerie A. Doeinck.

Ein ruverlSis

Wä<
zum baldigen
Ladeogesä
Wilhelm

Wetzlar,

ZnVerlass.jKadcben
' für kleinen Haushalt (2 Kinder)

bei guter Beköstigung gesucht von
Frau Lehrer Lüchow

Frankfurt a M . Süd.
Näh b E. Anding , Herborn.

Durchaus selbständiges

Dienstmädchen
in laudw. Haushalt gesucht
Familienanschluß. 1 Kuh wird
gehalten. Louis Trott,

Sdaiger , Obertor 1.

Gewerbsmstß.
Sophie

Gießen . f

Mittl.
;u vermieten.

Kais-

Znltznkil
4mal gelammt, W
Fra » LouiS

Ober

S'tuUmifi
Berlo

1 Geldbörse mit
G - f«-

1 Broscheu. etll
Die P -lhl

Mündelsicher , unter Garantie des  Bezirksverbamies des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die Naesauische Lsndesbank Ist amtliche  Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im RegierungsbezirkWiesbaden.

Landesbankstelle in Herborn , Hainstrasse II.
Reichsbankgirokonto bei der Reichsbanknebenstellezu Oillenburg,

Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 608, Fernruf Nr. 234.
Ausgabe von Schuldverschreibungen der

NassauischeD Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit nnd ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden nnd öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Einjährig«
nach kurier Vo
Paedagogiuml

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts

— Grosse Lebensversicherung —
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung),

Hypotbekentilgungs-Versicherung. — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

KttÄillch
Sonntag , 6

tz-r
10 Uhr : Hr.

H<i
Text : PhU ,
Lieder: 99. I

Litzung de«
1 Uhr : Kt
2 Uhr : Hr.

Lied: 2S6.
Abends8'/r Uhr:

im Verei"

1 Uhr : Kinder«
2 Uhr : Hr.>M^

Hör .

4 Uhr : J * | |
Taufen und
Hr. Dekan

Mittwoch,
Jungfra

Donnerstag n"
bereituntzf. Of

im 1-
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